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c = 1I ha, d = 31 ha, e = 43 ha. 
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Faktoren, wie Arbeitsqualität, Materialaufwand, Betriebssicher· 
heit u. a., nicht unwesentlich beeinflußt wird. In diesem Zusammen­
hang veranschaulicht Bild 8 den Anteil der Gerätekosten in Prozent 
der Gesamtkosten. 

Die Sprühgeräte stehen danach hinsic~tIich des Energieverbrauchs 
,cheinbar im Nachteil gegenüber den hydraulischen Systemen. Bei 
unseren Kalkulationen haben wir die Typen mit gleicher Konzen­
tration und gleichem Brüheaufwand in Rechnung gesetzt. In Wirk­
lichkeit können jedoch. bei den Sprühgeräten durch die Erhöhung 
der Konzentration sowie durch die Verminderung der Verluste unter 
Beibehaltung derselben Arbeitsqualität größere Ersparnisse errdcht 
werden. 

Um den Einfluß der wichtigsten Kostenfaktoren zu illustrieren, 
haben wir die spezifischen Gesamtkosten je Hektar bei den Sprüh­
geräten mit Zapfwellenantrieb aufgetragen, und zwar in Zusammen­
hang mit der Größe des Brühebehälters, der Konzentration der 
Brühe, der Füllungszeit, den Transportzeiten für die Brühe und 
dem Baumbesta nd je Hektar. Diese Berechnungen werden in Bild 9 
wiedergege ben. 

Die Kostenlinie 870 Ft/ha schneidet den Durchschnittswert unserer 
früheren Rechnungen aus dem Diagramm des Gerätes. Die Neigungs­
winkel der Kurven zeigen den Anteil der einzelnen Faktoren an 
den Gesamtkosten und die Kurvenabschnitte unter dem Mittelwert 
die Ausbeutungsmöglichkeiten der einzelnen Faktoren. Durch die 
Verkürzung der Füllzeit T und eine verringerte Entfernung des 
Füllturmes t p können z. B. die spezifischen Kosten kaum vermindert 
werden. Das setzt jedoch voraus, daß überall die angenommenen 
Daten angepaßt sind. Im Bild 9 wurde d ie Kostenkurve ein­
gezeichnet, bei der das Gerät nicht durch einen Wasscrwage n 
bedient, sondern die fertige Brühe direkt vom Füllturm geholt 
wird. Der Schnittpunkt mit der Kostenlinie 870 Ft/ha gibt die 
Entfernung an, unter der das Einsetzen eines Wasserwagens nicht 
mehr wirtschaftlich ist. Mit der Erhöhung des Behälterinhalts V 
und durch die Verminderung der Brühemenge je Flächeneinhtit Q 
kann man größere Ersparnisse erzielen. Dagegen dürfte der Faktor H 
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kaum beeinllußt werden können . Seine große Bedeutung für die 
Wirtschaltlichkeit des Geräteeinsatzes bei der Schädlingsbekämpfung 
im Obstbau ist deshalb bei der Einrichtung und Mechanisierung 
von Obstbau betrieben besonders zu beachten. A 3340 

H. R. ten CATE, Institut tür Gartenbautechnik, Wageninge~ 

Das Sprühen im niederländischen Obstbau 

Im Obstbau der Niederlande setzt sich das Sprillta, meltr ,md .nehr dunh. Vi, 
Griinde dafür liegen einmal im geringeren Wasserverbrauch utld der damit ver­
bunde •• m Arbeitserleichterung sowie .;" der höheren W irtscha/tlichkeit des 
Sprühetls. Die zur A nwmdung kommenden Sprühgeräte aus der holländische" 
I "dustrie werden sowohl in .:Ilrer K onstT1tktion als auch in der Arbeitsweise 
geschildert. J)ie Redaktion 

In Holland haben wir auf dem Gebiet der Schädlingsbekämpfung 
nicht derartige Fortschritte aufzuweisen, wie sie im Verlauf dieser 
Tagung aus anderen Ländern berichtet worden sind. Zwar setzen 
wir auch vereinzelt schon das Flugze ug ein, aber nur in der Land­
wirtschaft, nicht im Obstbau. Vielleicht bietet hier der sich jetzt 
einführende Hubschrauber für die Zukunft mehr Möglichkeiten . 
loh werde deshalb im folgend en nur über unsere Erfa hrungen im 
Sprühen mit Bodengeräten berichten. 

Heft 2 . Febrll.r 1959 

Bei unserem ausgedehnten Obstexport müssen wir größte Aufmerk­
samkeit auf beste Qualität legen, der Schädlingsbekämpfung kommt 
deshalb besondere Beachtung zu. Unsere Obstbauer spritzen jährlich 
bis zu lünfzehnmal, das kos tet viel Arbeit und auch viel Wasser. 
Letzteres ist auch für Holland trotz seiner vielen Wasserläufe ein 
Nachteil , denn oft ist das Wasser im Obstgarten nicht vorhanden . 
Da das Stäuben infolge unserer Wind verhältnisse ebenfalls 'nicht 
sehr wirkungsvoll ist, haben wir das Schwergewicht in der Schäd-
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Bild 2. KWH "Super·Automaticjj mit Zapfwellenantrieb. Flüssigkeits­
menge kann je nach Art der Bepflanzung und Baumform fur jede 
Sprühdüse gesondert reguliert werden. Im Bild läßt sich dies an 
untersc hiedlich ~tarken Sprühstrahlen deutlich feststellen 

Bild 3. KWH "Senioru-Sprühgerät. Dargestellt mit handbedicntem Sprüh· 
kopf. Reichweite wic automatisches Gerät (für Bäume bis 7.U etwa 
6 m Höhel 

lingsbekämpfung seit etwa 10 Jahren auf das Sprühen verlegt. 
Hierbei wird der Wirkstoff bekanntlich bei einer Tröpfchengröße 
von gering"m Umfang vornehmlich mit Luft und nur zu einem 
geringen Teil mit Wasser ausgebracht. Das hierfür an den Sprüh­
geräten befindliche Gebläse reguliert dabei auch in vielen Fällen 
gleich die Tröpfchengröße. Die holländische Industrie hat dazu 
verschiedene Systeme angewendet, wobei besonderes Augenmerk 
auf eine gute Verteilung der vielen kleinen Tröpfchen gelegt wurde. 
Die vorwiegend verwendete Kreiselpumpe (60 bis 120 l/min Leistung) 
wird ebense· wie das Gebläse entweder mit einem Moto! oder über 
die Zapfwelle angetrieben. Die Flüssigkeit wird nur zu einem 
geringen Teil versprüht, hauptsächlich läuft sie um und dient 
zum Mischen im Behiilter. Bei uns wird stets mit niedrigem Flüssig· 
keitsdruck gearbeitet, weil dann die Öffnungen der Spritzdüsen 
groß sein können und kaum zum Verstopfen neigen. 

Die Reichweite muß den Baumhöhen j!ntsprechen, sie wird durch 
die Fahrges<:hwindigkeit beeinflußt und bei höherer GeschWindigkeit 
geringer. Sog. Schnellspritzen eignen sich nicht zum Sprühen, weil 
der von ihnen erzeugte Luftstrom zu langsam ist, um mit kleinen 
Tropfen eine entsprechende Reichweite zu erzielen. Es sind also 
durchaus nicht alle Geräte mit Luftstrom richtige Sprühgeräte. 
Einige der bekanntesten Sprühgerä te zeigen die Bilder 2 und 5. 

Beim Sprühen muß man möglichst zwischen alle Reihen fahren 
können. Sprühen nach zwei Seiten ist bei entsprechender Baum· 
höhe und Reichweite des Gerä tes möglich. Dagegen genügt das 
Sprühen mehrerer Reihen gleichzeitig nicht. Die Fahrgeschwindig­
keit muß auf die Ausbringungsmcnge abgestimmt sein, bei 3 bis 
4 km/h ist sie normal. 

Hinsichtlich der Ausbringungsmenge je Hektar und der Wirkstoff­
konzentration haben sich Versuche mit 200 I/ha bei zehnfacher 
Konzentration in geschlossenen Beständen als günstig erwiesen. 
Kleine Tröpfchen dieser Konzentration schaden nicht, zumal ein 
Zusammenfließen nicht erfolgt. Gegenüber dem Spritzen werden 
die Mittel bE,deutend wirtschaftlicher genutzt, da nur wenig auf den 
Boden fällt. Mengen von etwa 500 I/ha bt'i fünffaeher Konzentration 
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sind nicht zu empfehlen, da hierbei die Tropfen oft zusammen­
fließen und Verbrennungen entstehen können. Über eine zehnfache 
Konzentration hinauszugehen, zeigte bei Versuchen keine besonderen 
Vorteile. 

Wirtschaftliche Vorteile des Spriihens 
Bei unseren automatisch arbeitenden Sprühgeräten genügt der 
Schlepperfahrer für die Bedienung. Je nach Leistung des Geräte~ 
und Art der Bepflanzung beträgt die Leistung 1 bis 2 ha/h, darin 
sind die Auffüllzeiten und der Wassertransport eingerechnet. Bei 
weiter entfernten Wasserstellen verbessert sich das Ergebnis zu ­
gunsten der Sprühgeräte noch mehr. Im Vergleich zum Spritzen 
bringt das Sprühen Einsparungen von etwa 90% Arbeitszeit, 65% 
Maschinenstunden, 35% Mitlelverbrauch und über 90% Wasser­
~ufwand. Im Durchschnitt beträgt die Einsparung rd. 250 Gulden/ha. 
Nur schwer oder gar nicht in Geld beträgen auszudrücken sind die 
Vorteile, die sich durch die große Leistung bei plötzlichem Schäd­
lingsbefall, aus der Arbeitserleichterung und in folge der besseren 
Schutzmöglichkeit gegenüber giftigen Mitleln ergeben. Bei ver­
gleichenden Untersuchungen zwischen Spritzen und Sprühen waren 
die Ergebnisse meistens zugunsten der Sprühgeräte, so daß die 
Mehrzahl aller -niederländischen Obstbauer auf das Sprühen über· 
gegangen ist. Ausschlaggebend dafür war vor allem die Erfahrung, 
daß mit weniger Kosten und geringerer Anstrengung als beim 

Bild 4. ]<inkcldcr "StormH
, automatisches Sprühgerät. Das liegende Ge­

bläseaggregal ermöglichte besonders flache Bauform. Reichweite 
für Bäume bis zu einer Höhc von 5 m 

Spritzen bessere Ergebnisse erreicht werden können. Außerdem 
ermöglich t die große Kapazität eines Sprühgeräts notwendig wer­
dende Sonderspritzungen. 

* Das Institut für Gartenbautechnik in Wageningen hilft der Praxis 
durch Prüfberichte über neue Sprühgeräte mit genauen Angaben 
über Reichweite usw., die Anschaffung eines für den betreffenden 
Betrieb geeigneten Gerätes zu erleichtern. Da Wirkungsgrad und 
Betriebssicherheit der Geräte stark verbessert wurden, kaufen viele 
Gärtner neue Geräte, zum Spritzverlahren kehrt dabei aber niemand 
zurück. 

Bild 5 

KWH"Typ25", 
Motor-Rücken­

sprühgerät. 
Brühe behälter 

\Vird vor der 
Brust getragen; 

Reichweite für 
Bäume mit einer 
Höhe biszu5Y. m, 

Leerge wie h l 
e t wa 12,7 kg 

Agrartechnik - 9. Jg . 



Der Zapfwellenantrieb se tzt sich bei uns immer mehr durch. Not­
wendig für ihn is t jedoch ein genügend starker Schlepper sowie eine 
geeignete Kons truktion und Anbringung der Gelenkkupplungeo. 
Auch die Kombinati onsmöglichkeit des Spritzens mit dem Sprüh­
gerät hat viele Gär tner veranlaßt, ein solches anzuschaffen , weil 
ihnen dadurch auch die Möglichkeit des Spritzens offenblieb. Sie 
wollten sich so gegen mögliche Rückschläge bei Anwendung des 
Sprühverfahrens schützen, sind inzwischen aber sämtlich zum 
Sprühen übergegangen. 

Verschiedene Bekämpfungsmittel müssen der guten Wirkung wegen 
längere Zeit na ß bleiben (z. B. Parathion, das vom Blatt aufgenom­
men wird). Sie müsse n deshalb möglichst nach oder bei leichtem 
RegelT, im Tau oder während der A bend- und Nachtstunden mit 
ihrer rel a tiv hohen Luftfeuchte versprüht werelen. Obstbaumkarbo-

lineum (normale Konzentration 6%, im Sprühgerät 40 bis 60%) 
verursacht in Pflaumen und Birnen ma nch mal Knospenverbren­
nungen. Für die Wintersprühung sollte man deshalb besse r DNC 
bzw. DNC in Öl benutzen, aber a uch hier is t hohe Luftfeuchte 
notwendig. Die größere Giftwirkung de5 Sprühschleier5 infolge de r 
hohen Konzentration wird durch die besseren Schutzmöglirhkeiten 
a u fgeho ber> . 

Außer im Obstbau sprüht man in H olland auch sehr viel in den 
Blumenzwiebelkulturen und im Gemüsebau. Dort wird fast durch­
weg mit den üblichen Rückengeräten mit Sprühdüsen oder mit 
dem Motor-Rückensprühgerä t (Bild 5) gearbeitet. Die dort gebrii uch­
li che Sprühmenge beträgt 80 bis 100 1/ha. 

Die guten Ergebnisse und die wirtschaftlichen Vorteile werden nem 
Sprühen künftig noch stärker zum Durchbruch verhelfen. A 3339 

Prüfberichte des Instituts für Landtechnik Potsdam-Bornim>l<) 

der Deutschen Akademie der' Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin 

TecJmischer Bea.rbei/er aller Prü/ullgen war [nc. E. BECA-ER. Vie 
hiowgische Prü/ung wurde VOI< der Biologischen Zen/ralanstalt J( lein­
macJmow vorgenommen. Alle Geräte sind von der Biologischen Zen/ral­
am/alt anerkannt. Prii/berichle über die "e/ten Großgeräte /olgell. 

Prüfbericlit Nr. 156: Rebenspritze Pornosu Nr.114 
Hers teller : VEB Bahnsicherungs- und Gerätebau Berlin (Bi ld I ) 

Das Gerät ist eine Rückentragspritze mit au ße nliegende r Kolben­
pumpe, die während des Spritzens durch einen bequem zu betätigen­
den Pumpenhebel kontinuierlich bedient wird. Gleichzei ti g mit der 

Bild 1 

Bild 2 
Haodzerstäuber 

" NEBULA" 

Rebenspritze Pomosa 
Nr. 114 

Auf- und Abwärtsbewegung des Pumpenhebels wird ein Rührwerk 
im Innern des 18 1 fassenden Brühebehälters bewegt. Unterhalb 
des Behälters befindet sich ei n Windkessel. Die Spritz!lüssigkeit 
wird über einen kurzen Gummidruckschlauch zum Revolve rhahn 
mit Schmutzfangsieb in das Spritzrohr mit drehbarer Düse gedrückt. 
Auswechselbare Ha rtgl asdüse nplä tt chen mit Bohrungen von 0,8; 
1,0; 1,2 und 1,5 mm DmL ermöglichen eine Anpassung an den 
Spritzmengenbedarf. 

In der Prüfung wu rd en folgende durchschnittliche Ausbringmengen 
bei den verschiedenen Düsenplällche n erm itt elt : 

Bohru ngsdurehmesse r 

[mm] 
0, 8 
1,0 
1,2 
1,5 

Ausbringmenge 

[Ilmin] 
0,57 
0,90 
1,10 
1,25 

Die Reichweite beträgt a b Düsenöffnung und bei einem Betriehs­
druck von .3 a tü 1,80 m, die hiermit den Anforderungen für den 

0) Direktor: Prof. Dr. S. RO S E GGER. 

Heft 2 . Februar 1959 

Einsatzbereich des Gerätes genügt. Die Spritzhöhe ist 1,40 mund 
die mittl ere Tropfengröße je nach Düsendurchmesser 125 bis 210/1. 
Letz tere lieg t damit zum größten Teil im Bereich des Spritzens. 
Die Tropfenverteilung ist bei einem Spritzdruck von nur 2 bis 3 a tü 
a usgezeichnet. Der Kraftbedarf zum Tragen und Betätigen des 
Gerätes lieg t in norma len Grenzen. 

Bei der Einsatzprüfung zeigte sich eine unge nügende A belichtung 
des Pumpenkolbens. Nach Beseitigung dieses Ma ngels ist die Reben­
s pritze für den Einsatz in Wein-, Obst- und Gemüseanlagen sowie 
in Sonderkulluren "gut geeignet". Der Richtpreis be träg t 144 ,40 DM . 

PrüflJericht NI'. 158: HandzerstäulJer "NEßULA" 

Hersteller: Oskar Butter KG, Bautzen (Bild 2) 

Vorratsbehälter, Pumpenrohr und Düse dieses Kleinstverneblers 
sind aus Preßstoff gefertigt und daher korrosionsbeständig. Die 
Wirkung5weise beruht auf dem Injektorprinzip. Der Vorratsbehälter 
faßt 300 cm 3. Die Düsen-
bohrung beträgt 1 mm. Die ge­
richtete Reichweite von 1,2 m 
ge nügt , um dem Nebel den 
nötigen Auftrieb zu geben. Die 
Ausbringmenge wurde mit 5,5 
bis 6 cm3/min ermittelt und 
ermöglicht damit die relati v 
sehr gute Leis tung von 6 bis 
8 m3/min . Die Tropfengröße 
liegt im Bereich von 12 bis 
40/1 , das NE BULA -Gerä t ist 
damit ei n echtes Nebelgerät. 
Die Verteilung der Tröpfchen 
auf den zu benebelnden Gegen­
stand ist gleichmäßig. Sie ist 
weitgehend von der Hand­
habung a bh ängig. 

Bild 3 
HaDd z~rstä ll b("r " Famos" 
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